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Alles, was neu ist, wird ir-
gendwann zwangsläufig 
alt. Gib etwas Neuem ge-
nug Zeit, und es wird die 
Spuren des Alters, der 

Abnutzung und des Zerfalls zeigen. Ein 
neues Auto, frisch aus dem Autohaus, 
blitzt und blinkt. Hat man nicht gerade 
ein Montagsauto erwischt, ist es zuver-
lässig und läuft wie geschmiert. Doch 
egal, wie gut man es pflegt und wartet, 
es wird im Laufe der Zeit alt, und unter 
der Motorhaube beginnt es zu klap-
pern. Irgendwann ist der Lack ab.

Was aber, wenn es um das Le-
ben in der Beziehung mit Gott geht? 
Lässt sich diese alltägliche Erfah-
rung nicht gut damit vergleichen? 
Am Anfang ist alles neu, glänzend 
und frisch. Doch blättert nicht auch 
hier im Laufe der Zeit der Lack ab? 
Nein, so ist es nicht. Vielmehr ist es 
genau anders herum. Im Glauben 
wird aus etwas Altem etwas voll-
kommen Neues. Und gleichzeitig ist 
dieses vollkommen Neue noch nicht 
vollkommen.

Eine neue Schöpfung, 
keine Aufpolierung
Anfang des 20. Jahrhunderts wand-
te sich eine große englische Zeitung 

an die führenden Gelehrten der 
damaligen Zeit. Von ihnen erbaten 
sie einen Aufsatz zu dem Thema: 
„Was ist das größte Problem dieser 
Welt?“ Den wahrscheinlich kürzes-
ten Beitrag lieferte der Schriftsteller 
Gilbert Keith Chesterton (*1874, 
†1936), der für seine Pater-Brown-
Romane weltbekannt wurde. Er 
lautete: „Sehr geehrte Damen und 
Herrn. Ich. Mit freundlichen Grü-
ßen, G. K. Chesterton.“

Damit hat Chesterton den Kern 
präzise benannt. Das größte Problem 
dieser Welt ist der Mensch, oder per-
sönlicher und treffender: ich selbst. 
Nicht einfach, was wir tun, sondern 
was wir sind. Deshalb heißt es in Got-
tes Wort, der Mensch sei tot in seinen 
„Vergehungen und Sünden“ (Eph 2,1;  
ELB). Das Problem ist erkannt, je-
doch weit davon entfernt, gebannt zu 
sein. Denn wäre das Problem schlicht 
das Verhalten, könnte man es durch 
Anpassung und Disziplin irgendwie 
lösen. Da jedoch das Problem im 
Wesen des Menschen liegt, kann die 
Lösung dafür nicht aus ihm selbst 
kommen. Sie muss von außen kom-
men. Genau dies beschreibt Paulus 
in seinem zweiten Brief an die Chris-
ten in Korinth. Er hält ihnen seine 
Leidenschaft für das Evangelium vor 

Augen und schreibt: „Bei allem ist 
das, was uns antreibt, die Liebe von 
Christus. Wir sind nämlich überzeugt: 
Wenn einer für alle gestorben ist, dann 
sind alle gestorben. Und er ist deshalb 
für alle gestorben, damit die, die leben, 
nicht länger für sich selbst leben, son-
dern für den, der für sie gestorben und 
zu neuem Leben erweckt worden ist“ 
(2Kor 5,14-15, NGÜ).

Die Lösung des „Problems 
Mensch“ (um es pointiert auszuspre-
chen) liegt im Evangelium von Jesus 
Christus, der am Kreuz gestorben 
ist, wodurch er Sünde vergibt und 
Versöhnung mit Gott schenkt (2Kor 
5,18-20). Weil wir selbst unfähig sind, 
unseren Zustand zu ändern, kam Je-
sus Christus, um das zu tun, was wir 
selbst nicht tun können. Das Evange-
lium ist die Kraft von außen, die allein 
fähig ist, das grundlegende Problem 
des sündigen menschlichen Wesens 
und damit des von Gott getrennten 
Menschen zu ändern.

Deshalb beschreibt Paulus nicht 
allein die Liebe von Christus, die sich 
in seinem Tod für Sünder zeigt, son-
dern auch, was dieser Tod bewirkt: 

„Daher, wenn jemand in Christus 
ist, so ist er eine neue Schöpfung; das 
Alte ist vergangen, siehe, Neues ist ge-
worden.“ (2Kor 5,17, ELB)1

„Wenn jemand in Christus ist, so ist er eine neue Schöpfung“, schreibt Paulus im 2. Korintherbrief. Und doch 
ist da noch so viel Altes: alte Gewohnheiten, sündiges Verhalten, Egoismus. Der folgende Artikel handelt von 
der Spannung zwischen gerechtfertigt zu sein und zugleich noch ein Sünder zu sein, der jeden Tag aus der 
Gnade Gottes lebt.

T h o m as   L a u t e r bach  

im glauben ist der 
lack nie ab
Alles vollkommen neu,  

aber noch nicht vollkommen
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Eine wunderbare Folge des Evan-
geliums liegt darin, dass sie etwas  
völlig Neues schafft. Eine neue 
Schöpfung, eine neue Existenz. Der 
Tod Jesu bewirkt nicht allein ein 
„auf-Null-Setzen“, woraufhin im Lau-
fe der Zeit alles weitergeht, wie es bis-
her der Fall war. Vielmehr verändert 
das Evangelium, der Tod Jesu, das 
menschliche Wesen und damit seine 
ganze Ausrichtung sowie sein Han-
deln.

Diese grundlegende, neue Schöp-
fung liegt „in Christus“ begründet. 
Nur in der Verbundenheit und Ein-
heit mit ihm ist der Mensch eine neue 
Schöpfung. Das Lebensprinzip des 
Christen lautet daher, in Christus zu 
sein und so als neue Schöpfung zu 
leben. Nicht mehr das Ich, mit seiner 
Selbstbezogenheit, den eigenen Mo-
tiven, Wünschen, Sehnsüchten und 
Verhaltensweisen, bildet die Iden-
tität. Als neue Schöpfung bzw. Teil 
der neuen Schöpfung zu leben heißt 
letztlich, das auszuleben, was wir 
durch die Verbundenheit mit Jesus 
sind. Wir sind Teil der neuen Schöp-
fung, weshalb wir unserem neuen 
Wesen gemäß leben. So drückt es 
Bryan Chapell richtig aus: „Durch un-
sere Einheit mit Christus macht Gott 
uns zu völlig neuen Geschöpfen …  
Mit dieser neuen Natur haben wir 
auch neue Wünsche, neue Ziele, neue 
Prioritäten und neue Fähigkeiten … 
Als neue Schöpfung in Christus wird 
die Verdammung und Herrschaft der 
Sünde in unserem Leben beseitigt. Wir 
sind nicht länger Sklaven der Sünde, 
sondern bekommen zunehmend die 
Kraft, dem Bösen, das der Heilige Geist 
uns offenbart, zu widerstehen.“ 2

Der Tod Jesu, das Evangelium der 
Gnade Gottes, schafft eine wunder-
bare Realität. Christen erfahren nicht 
nur Vergebung und Versöhnung mit 
Gott. Wir bekommen ebenso ein 
neues Wesen, eine neue Identität, die 
uns das lieben lässt, was Gott liebt, 
und das verabscheuen lässt, was Gott 
verabscheut.

Das Wissen und die Erfahrung, 
eine neue Schöpfung zu sein, be-
stimmt fortan das Denken, Wol-
len und Handeln. Aus der Kraft des 
Evangeliums, die Christen mit Jesus 
verbindet, erfahren sie, dass sie eine 
neue Schöpfung sind. Das Alte wird 

nicht aufpoliert. Etwas völlig Neues 
entsteht.

Das vollkommen Neue ist 
noch nicht vollkommen
Wenn Christen, wie Paulus sagt, eine 
neue Schöpfung sind bzw. Teil einer 
neuen Schöpfung, ergibt sich eine fol-
gerichtige Frage: Bedeutet dies nicht, 
dass Christen ein völlig von der Sün-
de freies Leben führen können? Nein, 
dies bedeutet es nicht, so gerne jeder 
Christ diese Schlussfolgerung auch 
ziehen würde.

Als Jesus seine Jünger lehrt, wie 
sie beten sollen, gibt er ihnen ein Bei-
spielgebet. An diesem Vorbild sollen 
sich ihre Gebete orientieren. Im Va-
terunser lehrt er eine in die Vergan-
genheit und die Zukunft gerichtete 
Bitte. Christen sollen gemäß Matthä-
us 6,12-13 sowohl um die Vergebung 
ihrer Schuld bitten (Vergangenheit) 
als auch darum, nicht in Versuchung 
zu geraten (Zukunft). Diese Stelle 
allein verbietet die schwärmerische 
Vorstellung, sobald wir nur „genug“ 
in Christus wären, könnten wir die 
Sünde in unserem Leben schon hier 
und jetzt ausmerzen.

So paradox es klingen mag, das 
vollkommen Neue ist noch nicht voll-
kommen. Denn das Leben als Teil der 
neuen Schöpfung schließt den Kampf 
gegen Versuchungen und Sünde nicht 
aus. Kevin DeYoung schreibt in Bezug 
auf andere, kraftvolle Bibelstellen, in 
denen es um den Sieg über die Sünde 
geht: „Die Bibel ist beim Thema Heilig-
keit sehr realistisch. Glaube nicht, dass 
all dies wundervolle Reden darüber, der 
Sünde gestorben zu sein und für Gott 
zu leben, bedeute, nicht länger zu rin-
gen oder dass die Sünde im Leben des 
Gläubigen nicht mehr aufkreuzt. Das 
Leben als Christ beinhaltet noch immer 
Gehorsam. Es bedeutet noch immer ei-
nen Kampf. Aber einen Kampf, den wir 
gewinnen werden.“3

Christen können einer zweifa-
chen Gefahr erliegen. Sie können 
Aussagen über die neue Schöpfung 
und ähnliche Aussagen der Bibel ab-
schwächen oder sie absolut setzten. 
Sie abzuschwächen bedeutet, derart 
die Macht der Sünde zu betonen, 
dass der Eindruck entsteht, es hand-
le sich bei der neuen Schöpfung um 

eine schöne Utopie, die an der Reali-
tät zerschellt. In der Konsequenz be-
rauben Christen sich so ihres Funda-
ments und der Quelle ihres Lebens im 
Glauben. Die zweite Gefahr, die neue 
Schöpfung absolut zu setzten, wird 
hingegen der Tatsache nicht gerecht, 
dass Christen auf die Vollendung 
warten. Sie wird erst dann geschehen, 
wenn Jesus wiederkommt. Bis das ge-
schieht, stehen wir im Kampf gegen 
Versuchung und Sünde.

Christen sind bereits durch ihre 
Einheit und Verbundenheit mit 
Christus eine neue Schöpfung, mit 
neuen Zielen, Prioritäten und einem 
veränderten Leben. Gleichzeitig kön-
nen wir nicht anders, als uns im Spie-
gel der Vollkommenheit Gottes zu 
sehen, weshalb wir immer neu Sünde 
bekennen müssen, um die Vergebung 
zu erfahren, die Jesus ermöglicht hat 
und uns schenken möchte.

Der Weg, im Glauben zu wachsen 
und die neue Schöpfung, die wir sind, 
sichtbar werden zu lassen, liegt darin 
begründet, das Evangelium immer 
tiefer zu verstehen. Denn so, wie wir 
in Christus eine neue Schöpfung sind, 
so leben wir auch in Christus das Le-
ben, das Gott Ehre macht. Deshalb 
kommt Paulus immer wieder auf das 
Evangelium zu sprechen. Denn es ist 
nicht nur der Schlüssel zur Verge-
bung und Versöhnung mit Gott, son-
dern auch der Schlüssel, um als neue 
Schöpfung zu leben. Deshalb lohnt es 
sich, immer wieder vor Augen zu ha-
ben, was Sinclair Ferguson so formu-
liert: „Manchmal sind Christen eifrig, 
sich endlich den ‚tieferen Wahrheiten‘ 
des christlichen Lebens zuzuwenden. 
Selbstverständlich gibt es wirklich ein 
echtes Wachstum im Verstehen, das ein 
Zeichen von Reife ist. Doch in Wahr-
heit brauchen wir ein tieferes Eintau-
chen in die grundlegenden Prinzipien 
des Evangeliums.“ 4
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